
môchte. Die Natur hat das so zwischen Mutter
undKindgeregelt:EinBaby, in welcherStimmung
auch immer, lâdt doch ein zur Kontaktaufnahme
unddie Eltem tragen Sorge fur die Stimmung und
die Atmosphâre um das Baby herum. Es kann
somit immer wieder zuruckgeholt werden, sich
entspannen, in cine gute Stimmung kommen, in
der es wieder ruhig werden, wieder aufmerksam
werden kann fur Marna unddie Umgebung, neve
Informationen aufnehmen und neve Dinge lemen
kann.

Die Reihenfolge lautet also:Die Stimmung erken-
nen, ausloten, in cine gute Stimmung kommen,
Entspannung, dadurch im Kopf frei werden, so
daR Raum entsteht fur neve Informationen, neve
Gedanken zugelassenwerdenkônnen.

Wenn man sich gut iiber ein Thema austauscht,
ist es wie in einem Frage- und AntwortgesprSch.
Dabei bleibt jedoch die Identitât der beteiligten
Personenbestehen. Wenn in einem Gesprâch die
cine Person nur Fragen steltt, die die andere
Person immer beantwortet, dann wird es auf
Dauer vôllig uninteressant. Dies ist kein echter
Austausch.

So ist es auchmit den môglichenReaktionen auf
Anfragen der Kinder, auf ihre Initiativen. Es gibt
die MOglichkeit, sic mit fortwàhrender oberflàchli-
cherReaktion vôlligzu verwûhnen. Da die Kinder
auf diesem Wege keine Antwortauf ihre wirkliche
Frage nachKontakt, nach Aufmerksamkeit, nach
einem gesunden Austausch mit ihren Eltem
bekommen, werden sic weitemin fragen undHilfe
von ihren Eltem erwarten. Die Eltem antworten
aufdie oberflâchlichen Fragen underwarten dafûr
auch etwas zurtick von ihren Kindem. Dadurch
entstehen dann cine ganze Reihe schwiehger
Empfindungen beiden Eltem, wie z.8.: "Er kann
aber auchnie etwas selbst tun - man mufl ailes
fur ihn tun und bekommt nichts zuruck, er merkt
nichteinmal, daR ichheutezumode bin", usw.

Wenn Eltem, auf welche Weise auch immer den
positiven Kontakt mit ihren Kindem verloren
haben, dann bitten wir hâufig die Eltem, darùber
nachzudenken, wie ein guter Kontakt, cine gute
Beziehung funktioniert.

Durch zustimmendes Benennen, dadurch, dafl
manaufmerksam istunddenInitiativen derKinder
folgt kônnen Kinder viel einfacher in cine gute
Stimmung kommen. Es macht ihnen Spaß, ihre
Dinge, ihre Interessen sehen zu lassen, sic
kônnen es mit den Eltem zusammen genießen.
Auf diesem Wege kûnnen Eltem auch erfahren,
wie schôn es ihre Kinder finden, daR ihnen auf
dièse Art und Weise geholfen wird, sic unterstiitzt

und angesprochen werden. Dieser Punkt wirkt
meist wieein "eye-opener"furdieEltem.

ZustimmendesBenennen

Wenn jemand das Gesagte gut empfàngt undes
zustimmend benennt, wird die Gesprâchsat-
mosphâre sehr angenehm. Automatisch wSchst
die eigene Stimmung undbeide Beteiligte kônnen
es genießen.

Am Anfang steht das zustimmende Benennen
kindlicher Aktivitàten. Aber wie wirdes gemacht:
Zustimmend benennen, was Kinder tun und
sagen, die noch ganz viel lemen mussen, die
noch Fûhrung, Anleitung nôtighaben, denenman
dauemd folgen und helfen muR? Dement-
sprechend schwiehger ist es bei Kindem, bei
denen durch die cine oder andere Ursache etwas
schief ging im bisherigen Kontakt zwischen ihnen
und ihren Eltem. Wie kann ein korrigierender,
abwertenderEltemteil, der nicht weiß, wie er sein
kàmpfendes, jammemdes, nichts lemendes Kind
fùhren,anleitensoll, zustimmendbenennen?

Kinder machen etwas, man hôrtetwas, das Kind
môchtealso etwas, ruftetwas, fragt etwas. Dieser
Moment ist sozusagen cine Begrûßung, in der
man ein Signal registriert. Zuerst empfSngt man
das Signal, indem man z.B. sagt: " Ja, ich habe
dich gehôrt, môchtest du etwas von mir? Môch-
test du etwas tun" Dies ist cine zustimmende
Reaktion aufden Wunsch des Kindes aufdessen
Initiative.

Man benennt also zustimmend, was die Kinder
môchten, wodurchauch die Kinder wiederum das
Gefûhl bekommen: Marna oder Papa hat gehôrt,
was ich môchte, hat begriffen, was ichmeme und
willmir helfen, es erfolgreich anzufangen, weiter-
zufûhren, zu beenden. Aus diesem Vertrauen
heraus kônnen sic immer weiter experimentieren
und wachsen, um aile schwiehgenDinge, die sic
noch lemen mussen zu lemen. Dies ist das Prin-
zip des zustimmenden, positiven Benennens.
Wenn man etwas môchte und jemand versteht,
was man môchteund willhelfen, ist das natuhich
wesentlich besser und angenehmer als jemand,
der sagt: "Was willst du jetzt schon wieder? Ich
verstehe dich nicht, du bist isstig, versuch es
selbst, usw." Wenn jemandnichtaufcine Initiative
eingeht, kommt es zueiner Nein-Reihe.

Das zustimmende Benennen sollte schon ganz
fruh, beim Baby, beginnen. Mittels des zustim-
mendenBenennensgibt dieMutterdemBabydas
Gefûhl, daR es in Ordnung ist, daR es prima ist,
was es zeigt, daR die Marna begreift, was es will
und dièses auch anspricht. Dies ist die erste
Basisempfindung vonHilfe: Da gibt es jemanden,
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